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Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 29. Aug. Der hundertjährige Geburtstag des

deutſchen Dichters Wolfgang Goethe geb. 28. Aug. 1749
in Frankfurt a. M., geſtorben 22. März 1832 in Weimar),
auf den wir noch einmal zurückkommen, wurde bei uns als
heiteres Feſt dankbarer und erhebender Erinnerung an das
„Wollen und Streben“, an das „Entwerfen und Vollbringen“
eines unſerer größten Dichter gefeiert. Waren die Zuruüſtungen
zu dem Feſte auch nicht ſo glänzend, noch ſo geraäuſchvoll, wie
ſie ein Recht und eine Pflicht der Pietät derjenigen Städte
ſind, denen der Dichter auf ſeinem langen, wirkungsreichen Le-
benswege, ſeine unmittelbare Gegenwart geſchenkt hatte, ſo trug
doch unſere beſcheidenere Feier jenen Geiſt der beſonnenen Ruhe
und Mäßigung und der edelſten Freiheit einen Geiſt, in,
mit und fur welchen Goethe länger als ein halbes Jahrhundert
raſtlos gearbeitet hat. Unſer Feſt war eine deutſche Feier, der
28. Auguſt war und bleibt für uns einer der geweihten Tage,
an welchem ein günſtiger Stern dem deutſchen Volke einen
Lichtboten ſandte, der mit deutſchem Ernſte, mit deutſcher Kraft
und deutſcher Geiſtesfuülle, unbeirrt durch den Drang der Zeit
und mit unverwandtem Blicke auf die klar erfaßte Einheit des
deutſchen Weſens im Gebiete des Schoönen und Wahren, an
dem Tempel der idealen deutſchen Einheit und der nationalen
Ruhmesgroöße ganze Flügel ausbauete. Jn Goethe liegt ein
Stück der Nation, und mehr noch. Moge das deutſche Volk
zu ſolchen verbrecheriſchen, fluchwurdigen Ahnungen treibt die
wirre Zeit! durch dereinſtige Erſchutterung von Außen her
oder durch Verblendungen und freiwillige Selbſtaufopferungen
im Kampfe mit ſich und mit andern Nationen ein Untergehen
befürchten müſſen der deutſche Dichter, Goethe's unſterbliche
Werke, werden ewig zeugen von der ſpiegelklaren Tiefe und der
unerſchöpflichen Geiſtesfuülle deutſcher Nation, ſelbſt dann noch,
wenn Jahrhunderte und Jahrtauſende mit ihren zerſtoörenden
Tritten über unſere Zeit und unſer Volk hinweggegangen ſind.
Das iſt eben das Attribut des Geiſtigen, daß es unverganglich
iſt. Eine große Kraft die einmal ſchaffend ſich ins Leben ge-
ſtellt hat, und die der ewige Urgeiſt als ſeine Werkgehilfen an
den diamantenen Webſtuhl, auf dem neue Welten gewoben
werden, berufen hat, geht nie unter, iſt, wie Goethe am Lei-
chenbette Wielands ſprach, unſterblich und ewig. Große Man-
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ner, große Werke, große Thaten ſind die unverwelklichen Blu-
men in dem Kranze nationaler Unſterblichkeit, ſind die Stufen
der irdiſchen Ewigkeit eines Volkes. Eine dankbare Nation wird
ſtets das Gedächtniß ſeiner großen Todten ehren; die Erinne-
rung an ſie ſpornt ihren Nacheifer und reinigt den Prozeß der
Sittlichkeit. Die deutſche Nation iſt noch nicht ſo tief geſun
ken, noch nicht allen Gefühls und aller Begeiſterung fur wahre
Große ſo entkleidet, daß ſie das Große verachten, das Erhabene
in den Staub ziehen und der ſchmutzigen Faährte folgen ſollte,
die eitle und verblendete Parteigaänger ihm im ſchwarzen Kothe
des Tages vorzeichnen. Noch ſchaut unſer Auge voll Bewun-
derung und Liebe hinauf zu denen, die ihr Leben fur die Ehre,
den Ruhm und die Macht der Nation daran ſetzten. Und fuür-
wahr, giebt es einen deutſchen Dichter, deſſen Werke die Ehre
der deutſchen Nation weit uüber die Grenzen unſeres Vaterlan-
des hinausgetragen haben, ſo iſt unter den erſten voran Goe-
the's Name zu nennen.

So hoch Goethe bei Zeitgenoſſen des Jn- und Auslandes
ſtand und in der Achtung der Nachwelt ſteht, der Aberwitz des
Tages hat ihn nicht unbemangelt gelaſſen. Auch hier ſuchte das
Gemeine den Thron des Erhabenen einzunehmen. Goethe ertrug
im Gefühl der Unantaſtbarkeit die Rohheiten aſthetiſcher Laffen
und politiſcher Gecken. Dieſe eigenthumliche Seite des duld-
ſamen und verſoöhnlichen Dichters wurde in der feſtlichen Abend-
geſellſchaft am 28. Auguſt auf die erheiterndſte Weiſe zur Spra-
che gebracht. Einer der Feſtgenoſſen gedachte der unwurdigen
Polemik des Philiſters Puſtkuchen und des Witzwortes, mit
welchem Goethe dieſe Polemik treffend bezeichnet hatte, indem
er ſagte: „Jeder Wallfiſch hat ſeine Laus; warum nicht auch
ich?“ Dieſe Replik Goethe's hatte dem erwähnten Feſtgenoſſen
Gelegenheit gegeben zu folgendem Epigramm:

Ein Gedicht
von einer lauſigen Geſchicht“.
Bekrittelt rief einſt Goethe aus

„'S hat jeder Wallfiſch ſeine Laus,
„Drum folg' auch ich dem alten Brauch,
„Und habe ſtill die meine auch.“

Ach guter Goethe! wüßteſt Du
Wie's jetzo geht in Deutſchland zu,
Was da die Demokraten thun,
Du riefſt: „Wie viele hab' ich nun!



Doch da ein JederF?froh und ſtill
Sein Glas in Ruh' hier trinken will,
So endigt jetzt auch mein Gedicht
Von jener lauſigen Geſchicht'.

Es mag noch Manchen geben, auch in unſerer Mitte, derdem Phinſet Puſtkuchen gleich oder ähnlich iſt, eine Laus auf

dem Wuallfiſch“. Die ſich alſo verirrt haben in den Jrrgangen
ihrer Eitelkeit und ihrer Thorheit, ſie mögen zu unerquicklichen
Kaämpfen um trugeriſche Phantome mehr Neigung haben, als
zu einer heitern Friedensfeier, zu Ehren der Manen eines gro
ßen Todten. Sie mogen ſich in die undankbaren Schatten ih-
rer Selbſtſucht und ihres Jrrthums zuruckziehen. Das wahrhaft
Große und Schöne iſt nicht fur ſie und umſonſt werden ſie ſich
mühen, das Erhabene und Edle zu entwürdigen, ſo lange eingemeinſames Wirken aller Edeln des Volkes in allen Gebieten

des Schonen, des Sittlichen des Rechten und Wahren noch
etwas werth iſt.

Blicken wir auf den genußreichen Abend, den die Ver-
ſammlung in der Traube gewahrte, zurück, ſo konnen wir den
Wunſch nicht unausgeſprochen laſſen daß aähnliche Zuſammen-
kuünfte zu ernſter Beſprechung wahrhaft nationaler Angelegen-
heiten und zu gemüthlicher Erheiterung folgen moöochten. An
reichhaltigem, bedeutungsſchwerem Stoff laßt es die vielbewegte
und vielgeſchaftige Zeit nicht fehlen, und vielleicht werden ſich
alle denkenden Bürger zu der Einſicht und Erfahrung vereini-
gen, daß Zuſammenkuünfte dieſer Art lehrreicher, wirkſamer und
dem politiſchen und geſellſchaftlichen Leben foöörderlicher ſind, als
jene ſturmiſchen Verſammlungen auf Schaftriften, wo nur die
verwilderten Krafte zum Dienſte der Rohheit und Geſetzloſig-
keit losgelaſſen werden.

Berlin, d. 29. Auguſt. Die Freunde Goethe's, deren
es in Berlin ſeit ſeinem erſten Auftreten zahlreiche gegeben, ha-
ben geſtern durch ein Feſtmahl die Feier des hundertjzjahrigen
Jubelfeſtes unſeres deutſchen Dichter- Furſten begangen. Von
künſtleriſcher Hand war der Saal des Mielentz'ſchen Hotels
zu dieſer Feier ausgeſchmückt, eine eigens dazu gebildete koloſ
ſale Büſte des Gefeierten prangte inmitten eines wirklichen le
bendigen Lorbeerhaines, zur Seite die lebensgroßen Büſten von
Schiller und Zelter. Ausgelegt waren unter vielem andern Be-
zuglichen die Originalmanuſcripte von Goethe's Egmont und Fauſt.
Toaſte, Reden, Gedichte, Geſange wurzten die Tafel. Jn
einer längeren Rede ſuchte Herr Roſenkranz die Bedeutung
Goethe's zu entwickeln; Kopiſch feierte ihn in einem ſchwung-
vollen Gedicht. Herr Geheime Rath Lichtenſtein verlas eine
Denkſchrift auf das Zuſammenleben in Weimar. Einen beſon-
deren Glanzpunkt gewahrte es, daß Herr von Humboldt
der Aufforderung genügte, die Einleitung zu verleſen, welche
derſelbe fur ein von der Frau Prinzeſſin von Preußen geſtifte-
tes Goethe Album verfaßt. Vielen Anklang fand auch die freie
und gehaltvolle Rede des Herrn von Olfers, welche mit
einem Toaſt auf die bildenden Kuünſte ſchloß. Man ſah viele
unſerer literariſchen, künſtleriſchen und politiſchen Notabilitaäten,
und das ſchöne Geſchlecht, das billig bei einer Feier des gro-
ßen deutſchen Dichters nicht fehlen durfte, war ſchon vertreten.
Jn den hieſigen Gymnaſien und höheren Erziehungs- Anſtalten
wurde die Feier durch Reden, Deklamationen und Geſang be-
gangen. Die Singakademie führte mehrere ſeiner Dichtun-
gen auf.

Frankfurt a. M., d. 28. Aug. Die Feier des hun-
dertſten Geburtstags J. W. Goethe's begann geſtern Abend
durch eine theatraliſche Um 9 Uhr war großer Za-
pfenſtreich in Begleitung der Muſik des 30. königl. preußiſchen
Jnfanterieregiments. Für 10 Uhr verkundigte das Programm
eine Nachtmuſik, ausgeführt von den Mitgliedern des hieſigen

Theaterperſonals vor dem Geburtshauſe Goethe's. Viele tau-
ſend Menſchen durchwogten die Straßen und den feſtlich ge
ſchmückten Goetheplatz und drangten ſich um das Haus Goe-
the's da aber die Theatervorſtellung bis gegen 10 Uhr dauerte,
ſo verzögerte ſich der Beginn der Serenade bis nach 11 Uhr.
Vor dem Standchen ſang ein kleiner ungeduldig gewordener
Theil der zahlreichen Menſchenmenge ſein „„Heckerlied“. Die
Serenade aber ſelbſt wurde ruhig und wurdig dargebracht und
ebenſo mit angehort. „Ueber allen Wipfeln“, „Haideröschen“,
und „die Liebe“ von Cherubini waren die vorgetragenen Geſang-
ſtuücke. Nach der Serenade zerſtreute ſich die Menge ohne die
geringſte Stoöürung der Ruhe und Ordnung.

Leipzig, d. 29. Auguſt. Der hundertſte Jahres-
tag der Geburt Goethe's wurde geſtern Vormittags in
den Schulen Leipzigs auf angemeſſene, würdige Weiſe gefeiert.
Jn den bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden wurden die
Verdienſte des gefeierten Dichters und die Bedeutung des Ta-
ges in mannigfacher Weiſe eroörtert. Außerdem fand in der aka-
demiſchen Aula eine Feier ſtatt, zu welcher faſt alle Kunſte mit
wirkten. Der Saal war namentlich durch Transparente, wel-
che von Schülern der hieſigen Kunſtakademie nach Prof. Jager's
Kompoſitionen angefertigt worden waren und Geſtalten aus
Goethe's Dichtungen darſtellten, ſinnreich und anmuthig ver
ziert. Ernſt und würdig ſchaute die Büſte Goethe's von Knauer
auf die Verſammlung herab. Den feierlichen Klangen eines
Jnſtrumentalſatzes von Julius Rietz folgte eine Rede des Hrn.
Prof. Weiße, welcher für Goethe zwar nicht jene ausſchließliche
Verehrung, welche z. B. die Englander ihrem Shakespeare wid-
men, wohl aber die Anerkennung in Anſpruch nahm, daß durchſein Schaffen und Wirken die Beſtrebungen aller anderen deut-
ſchen Dichter erſt ihren wahren Mittelpunkt erhalten hatten,
und ſodann darauf hinwies, daß die maßvolle, beſonnene Hal-tung Goethe's in jedem Lebensverhaltniß namentlich auch in un-

ſerer Zeit des politiſchen Sturmes und Dranges als nach-
ahmenswerthes Vorbild zu empfehlen ſei. Spater beſchrieb Hr.
Prof. Jahn den Aufenthalt Goethe's in Leipzig, zwar nicht
in oratoriſcher Weiſe aber klar, verſtandig, anſprechend. Der
feſtlich heitere Charakter der Geſange, welche beiden Vorträgen

folgten und welche eben ſo trefflich ausgeführt wurden, als ſie
gedacht waren gaben dem ganzen Feſte das Geprage des Erhe-
benden und vielſeitig Befriedigenden, welches auch die vor
herrſchende Eigenſchaft der meiſten Werke des gefeierten Dich-
ters iſt. Abends im Theater erſcholl die „Feſtouverture von L.
v. Beethoven“, deren Prachtfulle die Gemuüther der zahlreich ver-
ſammelten Zuhoörer ſichtlich ergriff und erhob. Auf dieſe folgte
ein Prolog von Boööttger, welcher gut angelegt und theatraliſch
reich ausgeſchmuückt war; den Beſchluß machte eine Darſtellung
von Goethe's Egmont.

Aus dem Badiſchen, d. 24. Aug. Man tauſcht ſich,
wenn man glauben wollte, daß die Rückkehr des Großherzogs
bis jetzt ſchon auf die Beruhigung der Gemuther ſtark einge
wirkt und neue Lebensthätigkeit bei der Partei der Conſerva-
tiven hervorgerufen habe. Leider fehlt noch immer der Nerv
für den Staats-Organismus, das Vertrauen in den Be-
ſtand der Dinge und dies läßt ſich nicht plotzlich hervor
zaubern. Kann man auch der Regierung nicht den guten Wil-
len abſprechen, Ordnung und Sinn für Geſetzlichkeit wieder
zu wecken, ſo wird ſie doch von unten herauf, d. h. durch die
Bürger ſelbſt, in ihrem Werke allzu wenig unterſtutzt. Wenn
mehrfach zur Entſchuldigung dieſer Paſſivität der Mangel an
Vertrauen in gewiſſe Perſönlichkeiten der jetzigen Regierung
angeführt wird, ſo ſollte doch die drohende Gefahr vor dem
gemeinſamen Feinde alle kleinlichen perſönlichen Kämpfe in der

Hier konnte die gute Preſſe am eingreifend-Geburt erſticken.
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gane der Regierung darin, die Mißgriffe der früheren liberalen

ſten wirken: ſie ſollte nicht rückwärts, ſondern nur vorwärts
ihren Blick richten allein ſtatt deſſen gefallen ſich manche Or-

Partei, welche doch jetzt zur conſervativen gehört, im Tone

3

des Vorwurfs aufzuzaählen, ohne zu berückſichtigen daß gerade

de in unſerer Stadt. Die Bahnſtrecke von hier nach Neuſtadt
darf aber auch zu den intereſſanteſten in Deutſchland gezahlt
werden, und es lohnt ſich wohl der Mühe, ſie in Augenſchein
zu nehmen. Sie zählt auf die Strecke von 6 bis 7 Stunden
zwoölf Tunnel, eine Menge Viaducte, Brücken und andere

die frühere conſervative Partei die allergröbſten Fehler began Kunſtbauten.
gen hat. Wohin ſoll es führen, wenn die Vergangenheit aus
gebeutet werden ſoll, um die friſch vernarbten Wunden aus
den früheren Parteikaämpfen wieder aufzuſchneiden, während
die Gegenwart gebieteriſch zur Einigkeit mahnt?

Baden, d. 27. Aug.
wenigen badiſchen Offiziere tragen ſchon ihre neue Uniform,
welche der preußiſchen faſt ganz gleich kommt. Nur die bei
dem früheren 8. Armeekorps üblichen Rangunterſcheidungen ſind
noch beibehalten worden, ſollen aber auch für die Zukunft
ganz nach preußiſchem Muſter eingerichtet werden. Ueber die
neue Formation der badiſchen Truppen iſt noch nichts Feſtes
beſtimmt daß dieſelbe in preußiſchen Garniſonen ganz nach
preußiſcher Ordnung und großtentheils durch preußiſche Offiziere
geſchehen wird und muß, leidet wohl keinen Zweifel mehr. Auch
viele hundert preußiſche Unteroffiziere werden hiebei verwandt
werden müſſen, da die große Mehrzahl der früheren badiſchen
Unteroffiziere ſo ſehr bei dem Aufſtand betheiligt geweſen iſt,
daß man ſie unmöglich wieder in ihren ehemaligen Stellen ver
wenden kann; auch an Offizieren wird es ſehr fehlen und Preu-
ßen wird auch hierbei aushelfen müſſen, denn von den badiſchen
Offizieren nehmen viele fortwahrend ihren Abſchied. Die hier
im Lande befindlichen Truppen werden in nächſter Zeit eine be
deutende Veränderung erleiden. Der großte Theil der großh.
heſſiſchen Truppen, die jetzt noch im Seekreiſe ſtehen, wird
zurückmarſchiren, und wahrſcheinlich durch zwei mecklenburgiſche
Bataillone, die, wie man glaubt, fur den nächſten Winter im
Seekreiſe bleiben ſollen, erſetzt werden. Auch die preußiſchen
Landwehrregimenter erfahren fortwahrend Verminderungen und
werden wahrſcheinlich noch in dieſem Herbſte ganz fortgezogen
werden; dieſe allgemeinen Dislokationen ſollen alle zum 1. Sep-
tember geſchehen.

Frankfurt a. M., d. 27. Auguſt. Die „Deutſche
Zeitung“ meldet: Zwei ruſſiſche Oiviſionen in der Stärke
von 30,000 Mann haben ſich mit 60 Stück Geſchützen nach
Vorarlberg in Marſch geſetzt, um dort in Verbindung mit öſter
reichiſchen Truppen eine Stellung gegen die Schweiz zu neh-
men Bis dahin daß dieſes ruſſiſche Corps daſelbſt ein
getroffen, werden unfehlbar auch Frankreich und Sardinien
übereinſtimmende Maßregeln ergriffen haben.

München, d. 25. Aug. Herr v. Biegeleben, der ſich
unlangſt im Auftrage des Reichsverweſers in Berlin befand,
wie es hieß, betreffs der Unterhandlungen zur Schaffung einer
neuen proviſoriſchen Centralgewalt fur Deutſchland, befindet ſich
ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt und hat haufige Unterre-
dungen mit dem Miniſterium. Die desfallſigen Unterhandlun-
gen ſcheinen demnach noch nicht beendet zu ſein. Nach Aeuße-
rungen zu ſchließen, die dieſer Tage einige ſchon hier befindli-
chen Abgeordneten der 2. Kammer, die während des letzten
Landtages dem rechten Centrum angehoörten, in geſellſchaftlichen
Kreiſen machten, wolle das Centrum der nächſten Kammer vor
Allem in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit darauf dringen,
daß unverzuglich ein neuer Reichstag berufen und Baiern ſich
dabei betheilige, ſelbſt wenn, wie noch immer zu befurchten
u Oeſterreich einen neuen deutſchen Reichstag nicht beſchicken
wurde.

Kaiſerslautern, d. 27. Aug. Die nun ganz vollendete
pfaälziſche Ludwigsbahn wurde vorgeſtern eröffnet und geſtern
dem öffentlichen Verkehr ubergeben. Man bemerkt viele Frem

Kaſſel, d. 25. Auguſt. Geſtern wurde die zwöolfte Sektion
der Friedrichs-Wilhelms-Nordbahn von Seiten der Unternehmer

Manché und Wachsmann übergeben. Es fand dabei eine Fahrt
von Raſſel nach Berka (etwa 5 Stunden von Eiſenach) ſtatt,Die noch im Dienſt befindlichen ſenach) ſtwelche zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel; nur auf dem Bahn

hofe c. bei Guntershauſen mußte noch eine kurze Strecke zu
Fuß zurückgelegt werden, welche aber bis Mitte künftiger Woche
ebenfalls vollendet ſein wird ſo daß alsdann die ganze Bahn
(bis Berka) dem Betriebe übergeben werden kann. Die Ver
bindungsbahn bis Eiſenach, zum Theil ſchon eroöffnet, ſoll bis
Ende September d. J. vollendet ſein.

Mainz, d. 26. Auguſt. Heute iſt der Zuwachs fur die
öſterreichiſche Garniſon hier eingetroffen, 500 M. aller Bran-
chen; 200 M. blieben bei dem zur hieſigen öſterreichiſchen Be
ſatzung gehörenden Corps in Frankfurt ſtehen.

Schwerin, d. 25. Auguſt. Die Mecklenburgiſche Zei
tung ſagt, daß der Großherzog die Erklärung abgegeben, daß
durch den Vollzug des Staatsgrundgeſetzes der Ab-
ſchluß der Vereinbarung mit der Abgeordnetenverſammlung,
wie ſie in dem vollzogenen Staatsgrundgeſetz enthalten, als
wechſelſeitig anerkannt beurkundet ſein ſolle, daß ferner die Pu
blication des Einfuhrungsgeſetzes, ſo wie es der Abgeordneten-
verſammlung vorgelegt worden und deren Zuſtimmung gefun-
den habe, in Gemäßheit der commiſſariſchen Erklaärung vom
22. Auguſt erfolgen werde, und daß mit dieſer Publication
das Staatsgrundgeſetz und ſeine Anlagen in der Art, wie die
Einführungsverordnung es enthalte, in Kraft und Wirkung
treten und mit dem Momente derſelben die wechſelſeitigen Ver-
pflichtungen zur treuen Erfüllung beginnen würden. Die Pu-
blication“ des Staatsgrundgeſetzes haben nun nach der commiſ-
ſariſchen Erklärung vom 22. Auguſt noch die Verhandlungen
mit der großherzogl. mecklenburg-ſtrelitziſchen Regierung über
die Auflöſung der Union voraufzugehen, deren Erledigung je-
e en da ſie thunlichſt beſchleunigt werden, bald zu erwar-
ten iſt.

Ungarn.
Wien, d. 26. Aug. Nach den jüngſten Nachrichten vom

Kriegsſchauplatze ſind die Jnſurgenten, welche ſich zwiſchen Or-
ſova und Mehadia, wie angenommen wird, unter Dembinski
ſammeln, durch die raſchen und klugen Bewegungen des Feld-
zeugmeiſters Haynau im großen, ſich von Marſch zu Marſch en-
ger bildenden Halbkreiſe umſchloſſen. Das erſte Armeecorps
rückt mit 4 Jnfanteriebrigaden, bei 20 Bataillons ſtark, 10 Es-
cadrons Kavallerie und 5 Batterieen in zwei Kolonnen uüber
Karanſebes nach Petnik und über Kraſſova durch die Gebirgs-
thaäler an die von Mehadia nach Weißkirchen führende Chauſſee.
Das bei Weißkirchen poſtirte ruſſiſche Armeecorps bewegt ſich
an der Straße über Szaszka, ſucht die Verbindung mit der
zweiten Kolonne des erſten öſterreichiſchen Armeecorps zu gewin
nen und bildet den rechten Flügel deſſelben. Die Jnſurgen-
ten-Armee in Siebenburgen operirt noch immer in drei Corps,
hat jedoch ſeit der Flucht Bem's die in einander greifende Di-
rection verloren. Jm Norden ſtehen die Jnſurgenten gegen Ge
neral Grotenhjelm, der ſich in zwei Kolonnen an den von Bi-
ſtritz nach Klauſenburg führenden Straßen poſtirt hat; im We-
ſten gegen General Luders, deſſen Corps die von Mühlenbach
nach Hermannſtadt führende Straße beſetzt hält; im Oſten ge



gen General Clam, der ſich mit 3 Jnfanterie- und 1 Kavalle
riebrigade ſüdlich von Moroſch-Vaſarhely aufgeſtellt hat. Die
drei Corps der Jnſurgenten in Siebenburgen ſelbſt ſind bereits
ſehr bedrängt, und nach der Aufſtellung des verbündeten Heeres
zu ſchließen durfte eine formliche Einſchließung derſelben bald
erfolgen können.

Die Peſther Zeitung vom 24. Aug. ſchreibt: Nach Ausſage
von Reiſenden ſollen in der Umgebung des fliehenden Koſſuth
Szemere, Dembinski und der todt geglaubte Meßaros ſich be
finden. Nyary und Cſanyi hatten ſich ſelbſt geſtellt, und man
behauptet, daß dieſe beiden Maänner bereits vor mehreren Tagen
nach Peſth escortirt wurden. Damjanich liegt an ſeinem wun-
den Fuße in Sarkad danieder; Bem ſoll ſchwer verwundet in
einem kleinen unbekannten Orte zuruckgeblieben ſein. Jene
HonvedOffiziere, die den Eid geleiſtet, nie mehr gegen k. k.
Truppen zu kämpfen, befinden ſich auf freiem Fuße und erhal-
ten einſtweilen angemeſſene Gagenbezuge.

Nach Privatnachrichten aus Temeswar vom 20. Aug.
ſind die bei Vilagos von den Ruſſen gefangenen magyari-
ſchen Chefs mit Ausnahme des Goörgey bereits an die dazu
beſtimmten kaiſerl. Commiſſare ubergeben worden. Der ſoge-
nannte magyariſche General Kiß hat 17 Etr. Silber als Pri-
vateigenthum mit ſich geführt, welches nun dem kaiſerl. Fiscus
anheimfallt. Für die gefangene magyariſche Armee iſt ein Ge
neralpardon vom Feldwebel abwarts erlaſſen und in dieſem
Augenblicke verkundet worden. Jn allen ungariſchen Städten
und Dorfern iſt, ſoweit bis heute die Nachrichten reichen, in
Folge der neueſten Ereigniſſe ein bedeutender Umſchwung der
öffentlichen Meinung erfolgt. Ueberall ſehnt ſich die Bevolke-
rung nach Ruhe.

Wien d. 27. Aug. Nach directen Privatmittheilungen
aus Arad war das Hauptquartier des F. 3. M. Baron Hay-
nau am 22. Auguſt bereits dorthin verlegt worden. Man
ſieht der baldigen Verlegung deſſelben nach Peſth entgegen.
Nach einem Privatſchreiben aus Semlin vom 23. Auguſt ſol-
len Koſſuth und Bem in Neu-Orſowa angelangt ſein,
und ſich unter den Schutz des dortigen Paſcha begeben haben.

Jtalien.
Wien, d. 25. Aug. Eben eingehenden Nachrichten zu

folge iſt der Marſchall Graf Radetzky am 23. Aug. in Ve-
nedig eingezogen. Der Handelsminiſter v. Bruck befindet ſich
an ſeiner Seite. Jn Betracht, daß alle Silbermünze in Vene-
dig verſchwunden war, hat der Marſchall vor der Hand das
von der proviſoriſchen Regierung in Umlauf geſetzte Papiergeld
mit einem Verluſte von 50 Proc. anerkannt, ſich ſpätere Ver-
fügungen vorbehaltend. Die am meiſten Compromittirten ſind
in den 48 Stunden nach der Unterwerfung abgezogen. Heute
fruh wurde als Denkſchrift fur die Uebergabe Venedigs große
Parade und Tedeum abgehalten.

Rom d. 19. Aug. Geſtern empfing der General Ou-
dinot eine Depeſche der franzöſiſchen Regierung, die ihn defi-
nitiv aus Rom abruft. Wie es ſcheint, wird er keinen Nach-
folger erhalten ſondern General Roſtolan wird, wenigſtens noch
fur einige Zeit, fortfahren das Militairgubernium der Stadt
zu führen. Andererſeits ſcheint es, daß die franzooöſiſche Armee
in den römiſchen Provinzen um 10,000 M. vermindert werden
wird; gewiß iſt, daß die römiſche Municipalcommiſſion blos die
Lieferung von 10,000 Betten für eben ſo viele Franzoſen an
geordnet hat, was ungefähr die Hälfte der gegenwartigen Be
ſatzung ſein wurde. Jch kann verſichern, daß der Papſt, ob
gleich er den General Oudinot mit viel aäußerer Artigkeit em-
pfing, dennoch nicht unterließ, ihm lebhaft zu bedeuten, daß
Niemand die franzöſiſche Regierung je eingeladen oder gebeten

habe, für ſich allein im Kirchenſtaate zu interveniren und da
für ſich unabhangig, ja den Beſchlüſſen der Conferenz von Gaeta
entgegen zu handeln. Jch habe dieſe Notiz aus einer ſo hohen
und ſichern Quelle, daß ich an der Wahrheit nicht zweifeln
kann. Andererſeits iſt es jetzt außer Zweifel, daß Frankreichs
iſolirte und von jenen lacherlichen Unterhandlungen des Monats
Mai begleitete Jntervention dem Papſte von Drouyn de Lhuys
aufgedrungen worden. Nun heißt es dieſer militairiſchen wer
de die diplomatiſche Thatigkeit der franzöſiſchen Regierung nach
folgen, um den Papſt zur Einführung freiſinniger Inſtitutionen
in ſeinen Staaten zu bewegen. Jch glaube, daß alle Anſtren-
gungen und Experimente der Diplomatie vergeblich ſein werden.
Pius IX., ſowie er entſchloſſen iſt, Verwaltungsreformen zu
gewahren, eine Conſulta mit mehr oder minder umfaſſenden
Prarogativen zu gründen, die Laien in einem gewiſſen Verhalt
niſſe zu den hohen und höchſten Staatsämtern zu belaſſen, ſo
iſt er andererſeits eben ſo feſt entſchieden, keine Verfaſſung, d.
h. kein repraſentatives Syſtem zu bewilligen. Der Verſuch,
den er im Jahr 1848 damit gemacht, iſt für ihn und ſeine Un
terthanen ſchmerzlich genug ausgefallen, und die Bevölkerung
des Kirchenſtaats iſt auch wirklich nicht reif für eine Volksver

tretung. (A. 3.)Der Oſt-Deutſchen Poſt ſchreibt man aus Rom vom 14.
Aug. Die große Neuigkeit des Tages, welche alle Gemüther
beſchaftigt, iſt die plötzliche Abberufung des ſpaniſchen Generals
Cordova von Gaeta. Er war die vorzuglichſte Stütze der den
Papſt umgebenden Camarilla, und von ihm ſoll auch der Ge
danke energiſch unterſtützt worden ſein, die paäpſtliche Reſidenz
nach Bologna zu verlegen. Dieſer Entſchluß dürfte daher für
jetzt wohl in den Hintergrund gedrängt und den plotzlichen Li
beralitätsbeſtrebungen der Franzoſen ein weiterer Spielraum er
öffnet worden ſein.

Schweiz.
Bern, d. 23. Aug. Ein Kreisſchreiben des Bundes-

raths vom 18. Aug. betreffend die amneſtirten Lombar-
den, ſchließt mit den Worten: „Diejenigen Cantone, welche
glauben, dieſe Lombarden auf ihrem Gebiete dulden zu ſollen
oder durden zu können, haben die Folgen davon allein zu tra-
gen, da die übrigen Cantone nicht gehalten ſind, ſie aufzuneh-
men, und die Eidgenoſſenſchaft bezuglich derſelben diesfalls kei
nerlei Verpflichtung übernimmt.

Frankreich.
Paris, d. 24. Auguſt. Der für die Dauer der Proro-

gation der National Verſammlung gewaählte Funfundzwanziger
Ausſchuß hielt geſtern wieder eine Sitzung, die zweite ſeit ſei
nem Beſtehen. Es wurde die Frage angeregt, ob angeſichts der
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe nicht ſofort die National-
Verſammlung zuſammenzuberufen ſei die Majorität entſchied
ſich aber dagegen da General Changarnier die befriedigendſten

n über die Stimmung der Bevölkerung von Pa-
ris gab.

Paris d. 26. Auguſt. Der Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten, de Tocqueville, hat geſtern Abend den Mit-
gliedern des Friedens Congreſſes ein kleines Feſt gegeben. Ge
gen 1500 Gäſte waren in den weiten Saälen des Hotel des
Capucins verſammelt. Beſonders machte ſich bemerklich das
ernſte Coſtum der Quäker und der Quäkerinnen, das mit der ruhi-
gen Heiterkeit ihrer Geſichter contraſtirte. Das Feſt zeichnete
ſich vor allen ahnlichen Feſten durch ganzliche Abweſenheit alles
Ceremoniels aus. Die Mannichfaltigkeit und Ungenirtheit der
Kleidung ſtanden in einem auffallenden Contraſte mit der ge
wohnten ſtrengen Monotonie bei officiellen Feſtlichkeiten. Die
Geſellſchaft hörte ſchon einige Minuten vor Mitternacht auf,
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weil für viele der Eingeladenen der ausſchließlich der religiöſen
Andacht gewidmete Sonntag begann.

Großbritannien und Jrland.
London d. 26. Aug. Als eine Probe, wie die außer

deutſche Preſſe die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit als eine
europäiſche Frage aufzufaſſen pflegt, kann folgender Artikel des
Morning Chronicle dienen: „Jm Beſitz von Schleswig, heißt
es darin wurde Deutſchland wichtige Häfen und eine ausge
dehnte Küſte an der Oſtſee und der Nordſee haben, während
es durch die vollſtändige Einverleibung Holſteins die Elbufer
beſitzen wurde. Das iſt aber noch nicht Alles: Schleswig kann
wegen ſeiner weiten Ebenen und ſeiner tiefeingeſchnittenen Kuü
ſten nur von einer Seemacht dauernd behalten werden. Schles-
wig mit einer Marine wurde Herr von Jütland und den Jn-
ſeln ſein, denn Schleswig beherrſcht den kleinen Belt und iſt
durch ihn nur eine Viertelſtunde von Fuhnen entfernt, durch
welches Jutland ſich mit den daäniſchen Jnſeln in Verbindung
ſetzt. Die Macht welche Fuhnen in Beſitz nehmen kann, ge-
bietet uber das Geſchick Daänemarks. Jm Beſitze von Dane
mark wurde Deutſchland den Sund beherrſchen und die Oſtſee
zu einer deutſchen See machen. Wir würden wenig Ge-
wicht auf dieſe Anſpruche legen, wenn ſie vor einigen Jahren
vorgebracht worden wären als Deutſchland noch ein von Wien
und Berlin regierter Bund und durch ſeine ſchlechte Organi-
ſation verurtheilt war, gegen ſeine Nachbarn eine blos defenſive
Stellung zu beobachten. Aber ſeitdem haben ſich die Zeiten
geändert eine ſchwediſche Armee bewacht die Grenzen Jütlands,
während ihr gegenüber eine deutſche Armee die in Schleswig
gezogene Demarcationslinie hutet; dieſe Thatſache zeigt genuü-
gend die Tendenzen, welche jenſeit der Eider thätig ſind, und
die Entwickelung, welche die Frage in einer nicht ſehr fernen
Zeit zu nehmen verſpricht. Es kann eine Zeit kommen, wo die
verbündeten Staaten Deutſchlands ſich als Freund oder Feind
einen ſkandinaviſchen Bund entgegenſtehen ſehen der als einen
Theil ſeines Gebiets die daniſchen Jnſeln und das ganze Erbe
Daänemarks beanſprucht. Jn dieſem Falle wird Skandinavien
bis auf den Tod um den Beſitz des Sundes kämpfen. Man
darf nicht vergeſſen, daß, wenn jemals die Souverainetats-
rechte Daänemarks auf Schleswig ernſtlich zur Sprache kom-
men, ſich Frankreich und Rußland wahrſcheinlich in den
Streit miſchen werden, geſtutzt auf die Garantieen, denen ſie
trotz der Jnterpretation der engliſchen Diplomatie eine ſo weite
Deutung als möglich zu geben geneigt ſind. Aber auch Eng-
lands Jntereſſe verlangt, ſo weit ſeine materiellen Intereſſen
von dieſer Frage beruhrt werden, daß die Schlüſſel des Sun-
des in der Hand einer Macht ſind, die weder Deutſchland noch
Rußland iſt, aber ſtark genug, um von dem einen wie von
dem andern dieſer Staaten unabhängig zu bleiben. Demnach
iſt im Ganzen dieſe Frage nur inſofern von beſonderer Wich-
tigkeit, als ſie leicht den Frieden auf dem europäiſchen Conti-
nente gefährden kann.“ Aus alle dieſen Gründen wünſcht das
Morning Chronicle Schleswig feſter noch an Daänemark ge-
knupft zu ſehen als die preußiſche Auslegung der Friedens-
praäliminarien in Ausſicht ſtellt.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 26. Aug. Heute reiſte der Großfuürſt-

Thronfolger mit dem ganzen Gefolge nach Petersburg ab.
General Lüders iſt in Folge ſeiner ungariſchen Siege zum

Generaladjutanten des Kaiſers befoördert worden.
Der Deutſchen Reform“ wird aus London geſchrieben

Bei der Abgeſchloſſenheit, in der ſich Rußland zu erhalten
weiß, ſind Jhnen vielleicht folgende Mittheilungen erwunſcht,
die uns von einem zuverläſſigen Manne, der in Polen Grund-

beſitzer iſt, gemacht worden. „Wir erhalten zwar, ſind ſeine
Worte, die europäiſchen Zeitungen durch die Cenſur in ſehr
verſtummeltem Zuſtande aber ſowohl in Warſchau als in Pe
tersburg iſt es ſehr leicht, alles vollſtändig zu leſen, zumal
wenn man einer Geſandtſchaft oder einem Conſulat nahe ſteht.
Mit Verwunderung lieſt man nun von Unruhen in Rußland
und Verſchwörungen gegen den Kaiſer, von denen wir im Lande
kein Wort wiſſen. Jm Gegentheil, der Kaiſer iſt gefürchtet
nach wie vor, namentlich weil er ſelber keine Furcht kennt.
Er herrſcht unbeſchränkt und unbeirrt durch Senat und Adel,
und wollte Gott, daß ſeine Strenge allgegenwartig ſein und
die Verwaltung ſo reinigen konnte, wie er es wunſcht. Er
kennt die Korruption, die in ihr herrſcht aber es giebt kein
Mittel gegen ſie, als die wachſende Geſittung, die freilich lang-
ſam genug fortſchreitet. Denken Sie eine Armee, in der nur
Wenige ſchreiben und leſen konnen, und der Branntwein
nie ausgehen darf, wenn ſie gebraucht werden ſoll! Der Kai-
ſer hält ſich berufen, der Fels zu ſein, an dem die europäiſche
Revolution brechen ſoll, und die Denkſchriften der Diplomaten
befeſtigen ihn in dieſem Glauben daher ſeine Entſchloſſenheit,
in Ungarn zu interveniren, während Fürſt Paskiewicz ent-
ſchieden dagegen war und eine ſtarke Beſatzung der Grenzen
fur ausreichend hielt. Als der Kaiſer Anfang Sommers nach
Warſchau kam, ſah man ihn oofters gegen Abend allein auf
der Straße gehen, Beweis genug, daß er ſich ſelbſt in War-
ſchau ſicher weiß. Als er die Citadelle inſpicirte, fragte er meh
rere Gefangene nach der Urſache ihrer Gefangenſchaft: ſie kann
ten ſie nicht. Der Kaiſer gerieth außer ſich vor Zorn, uüber
ſchüttete die betreffenden Beamten mit Vorwurfen und befahl,
daß die Unterſuchung gegen die Gefangenen ſofort eingeleitet
werden ſolle. Der Zuſtand Rußlands iſt ganz an ſeine
Perſon geknupft, und mit ſeinem Tode treten große Verande-
rungen im Lande und vermuthlich auch in ſeiner Stellung zum
weſtlichen Europa ein.“

Vermiſchtes.
London, d. 22. Auguſt. Aus dem amtlichen Be-

richte über den Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt ergiebt ſich
für die verfloſſene Woche die ungeheure Zahl von 2230 Todes
fällen darunter ſind 1230 durch die Cholera verurſacht. Die
Zahl der Todesfälle in London während der letzten 7 Wochen
ſtellt ſich folgendermaßen heraus: 1070, 1369, 1741, 1931,
1907, 1909, 2230, darunter in Folge der Cholera 152, 339,
678, 783, 926, 823, 1230. Die Zahl der in der vergangenen
Woche an der Cholera Geſtorbenen uüberſteigt demnach die der
vorhergehenden um 407. Der Bericht giebt die Einwohnerzahl
Londons zu 2,206,000 an, ſo daß alſo auf Tauſend etwa ein
Todesfall kaäme.

Algier, d. 16. Auguſt. Die Stadt Conſtantine iſt
von einem furchtbaren Brande verheert worden, der vom 12.
bis zum 15. wüthete.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 23. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 33f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1047/, Pomm. Pfndbr. 3 955 951St. Schuldſch. 32 871 868 K. u. Nm. do. zu 968 vor
Seeh. Pr. Sch. tot 100 Schleſiſche do. 3 945 947,
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 828 rant. do. 3Brl. Stadt-Obl.) 5 1027 10 Pr. Bk.-A. -Sch. 94
do. d o. 3 81Wſtpr. Pfandbr. 31 901 90 FFriedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 100 998/, And. Goldm. à

do. 3 69 s 12 12Oſtpr. Pfandbr. (3 Disconto
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Eiſenbahn Aetien.

3f Zf.Brlhaeki. Berl. Hambg. 96/, bz.
A. B. 4 (85 bz. u. B. do. II. Serie 23,

do. Hamb. (4 68!/, B. o. Potsd.M. Gdo. St.Star. 4 99 bz. do. do. J 5 z. udo. Potsd.M. 4 60 B. 591/, G. o. do. Litt. D. b 6
Magd.-Hlbſt. 4 140 B. o. Stettiner 103/, B. G.

do. Leipziger v oHalle Thür. 4 60/, bz. u. G. Halle Thür. z 3 6Cöln Mind.31 91 à 91 bz Cöln Mind. 42/, v g. F.
do. Aachen 4 49 bz. do. do. 5 100 G. B.Bonn Cöln 5 d rer etüſſeld.-Elf. 4 66 B. I.r 4 36 bz. do. St. Pr. 4 741 G.
Nſchl.-Märk.31/818, vz. o 0do. sweigbhn. re herObſchl. I. A. s 1054 104/, bz. u. B. n v
do. Lit. B. 3 102/, B. do. Il Serie 5
CoſelOderb. 4 S u 4 22 TBresl. Freib. do. d 83/, G.Krak.Obſchl.! 4 55 G. r u oBerg. Mark. 4 55 bz. Krak. r 79 B.Starg. Poſ.ſ3i/,81 a bz. h n e
Seele reMsdWitts. 4 57 à 56 bz. Brsl. Freib. J
Quitt. B. Berg. -Märk. 5 973 bz.Aach.-Maſtr. 4 S Auzlandiſche

mAusl. Qb. Actien.Ir.W.Ndb. 4 45 à bz. u G. Ludw. -Bexb.
do. Priorit. 5 94 B. 94 G. Kg e e v
nrit ielAlt. Sp. 1 Bv Amſt.R. Fl.Berl. -Anhalt] 4 190 G. Mcklb. Thlr. 4 35 bz.

Leipzig den 29. Auguſt.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. wir Geſucht ten S Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächfiſche Lpz.-Dresd.-Eiſenb.Staate Papiere à P.-Obl. à 3 102/,
3 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 821 Anl. à 10 4 Skleinere K. pr. St. Schuldà 49/, do. do. v. 500- 94 ſcheine à 31/, in
do. do. v. 500 u pr. Ct. pr. 100 S200 à 5 1047 K. k. öſterreich. Met.do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.
Königl. ſächſ. Land à 5 lauf. Zinſen Srentenbriefe à 3 3 103 im r

o St à 3 14 F.V. U. m 9 5Act. d. eh. ſächßbair. And. ausl. Louisd'or
EC, bis Mich 1dss à 5 nach geringe
a 4 0, ſpäter à rem Ausmünzfußev. 100 83/, auf 1001 12/Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Sld. 4CreditKaſſenſch. à auf 1001à 3 im 20 idem 10 u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 ralen 81 auf 100 23/kleinere
Leipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 931/, à 250 pr. 100 140
kleinere Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 997von 500 88 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 256 S pr. 100 80à 4 von 500 99 Löbau-Zitt. do.
von 100 u. 25 e pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div.
briefe à 3 83 Sch. do. pr. 100 192 2Sächſ. do. do. à 3 95 Chemn. Rieſ. E.A.

do. do. à 4 99 a 100 z. 3. zinslos 25/,

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und prenuß. GSelde.)

Magdeburg, den 29. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 7 50 Gerſte 24 25Roggen 26s 28 Hafer
Berlin, den 29. Auguſt.

Weizen nach Qualität 5357
Roggen loco und ſchwimmend 25--27

September October 25 Br. 24 bz.
October November 25 G.
November December 26 nominell.
pr. Frühjahr 288/, Br. 28 u. 28 bz.

Gerſte, große loco 2223
kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 15--16
pr. September October 48pfd. 15 Br.

2 50pfd. 15 Br. 15 bz.
2 pr. Frühjahr 48pfd. 17 Br. 50pfd. 172/, Br.

Rüböl loco 13 Br. 135,, à 7 G.
pr. Auguſt 13/, u. 137,, d.
Auguſt September 135,, bz. u. Br. 138 G.
September October 138 bz. u. Sr.
October November 127, Br. 13 b.
November December 13 G. ohne Abgeber.
December Januar do.
Januar Februar 13 Br. 131 G.
Februar März 131 Br. 13 G.
pr. Frühjahr 13 Br. 13 G.

eeinöl loco 11 bz. u. Br.
pr. September October 10 bz. u. Br.

2 October November 105/, Br.
Mohnöl 16 à 16
Hauföl 152
Palmöl 13,, a 13
Südſec-Thran 112/, à 11
Spiritus loco ohne Faß 152 bz. u. G.

mit Faß pr. Auguſt September 148 Br.
Septemder October 148,, Br. 142,5 bz. u, G.
October November December 14 nominell.

pr. Frühjahr 158 Br. 5 G
Weizen ohne Umſatz. Roggen feſter. Rüböl angenehmer. Spiritus loco

und nahe Termine unverändert. Frühjahr mehr gefragt und höher gehalten.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 30. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Fremdenliſte,
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Auguſt.

Jm Kronprinzen 3 Die Hrru. Kaufl, Hinkel a. Hamburg Liepmann
a. Verlin, Muller a. Hannover. Hr. Appellat. Ger. Präſid. Lent
m. Gem. a. Hamm. Hr. Partik. Friedrich a. Bremen.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kauft. Jacobi, Friedländer, Freyſtadt u.
Burgwitz a. Berlin, Mertens a. Hamburg, Graf a. Hanau. Hr.
Lieut. Joffroy a. Stettin. Hr. Caud. jur. Steinmann a. Breslau.

Gold n wing: Hr. Pred. Münnich a. Brandenburg. Hr. Kaufm.
Grünhagen a. Leipzig. Hr. Jnſp. Lehrmann a. Belzig. Hr. Fabrik.
Weisſchutz a. Annerode.

Engliſcher Hof: Die Hrrnu. Kaufl. Alfuß a. Elberfeld, Klappach a.
Aachen, Lohmann a. Rotterdam. Hr. Buchhdlr. Helbig a. Altenburg.
Hr. Partik. Schmidt a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Gutosbeſ. Lettig a. Kreisfeld. Hr. Rent. Rehm
m. Fam. a. Brückenau. Hr. dtud. Schiller a. Rothenburg. Hr.
Sattlermſtr. Schmidt a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Baumgarten a.
Gleſien.

Etadt Hamburg
a. Dresden Zeiſt a. Frankfurt, Lenz a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
v. Hohenthal a. Mecklenburg. Hr. Rent. Päske a. Pommern.

Schwarzen Bär: Hr. RechtsCand. Starke a. Leipzig. Hr. Forſtbefl.
Fabricius a. Bodemar. Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Hr.
Kaufm. Borchardt a. Altenburg.

Zur Eiſenbahn Jhre Durchl. die Frau Fürſtin v. Schwarzburg
Sondershauſen m. Gef. Hr. Baron v. Beuſt a. Dresden. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Geuſau a. Farnſtedt. Hr. Prof. Bertram a. Diesdorf.
Die Hrru. Kaufl. Günther a. Pforzheim, Grohmann g. Schwein
furt. Hr. Stud. Schwenke a. Dresden.

Die Hrru. Kaufl. Trautmann a. Berlin, Deißner



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner der Landgemein-
den des Saalkreiſes, welche im Jahre
1850 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich
in den Tagen
vom 25. bis mit 29. Sept. d. J.

des Vormittags von s bis 12 Uhr
perſönlich in meinem Geſchaftsbüreau zu
melden.

Diejenigen, welche einen Gewerbeſchein
bereits beſitzen, haben ſolchen, ſo wie ein
Wohlverhaltenszeugniß ihrer Ortsbehoörde,
diejenigen aber welche ein Hauſirgewerbe
erſt anfangen wollen außer einem Zeug-
niß über ihre bisherige Führung auch einen
Nachweis uüber ihr Alter beizubringen.

Nur diejenigen, welche bis zum 29.
September d. J. ſich zu einem Gewerbe-
ſchein bei mir melden, werden in die bis
zum 10. October d. J. der Koönigl. Re-
gierung vorzulegende Liſte der Hauſirer
aufgenommen wogegen die, welche inner-
halb obiger Friſt ſich nicht melden, es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie auf
ſpaätere Anmeldung den Gewerbeſchein erſt
nach dem 1. Januar 1850 erhalten und
ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht
mit Eintritt des Jahres 1850 beginnen
können.

Sämmtliche Schulzen fordere ich hier-
durch auf, gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu
bringen.

Halle, den 14. Auguſt 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Freiwilliger Verkauf.
Die dem Herrn Ziegeleibeſitzer Hey-

denreich hier zugehörigen, ganz in der
Nähe der hieſigen Stadt an der Unſtrut
ſehr vortheilhaft gelegenen beiden Ziegeleien
mit Einrichtungen zur Eementfabrikation
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſta-
tion verkauft werden, weshalb

auf den 29. September d. J.
Vormittags 10 Uhr

ein Termin in der Wohnung des Unter-
zeichneten anberaumt worden iſt, wozu
zahlungsfähige Käufer eingeladen werden,
mit dem Bemerken, daß die Kaufsbedin-
gungen von jetzt ab in meiner Expedition
einzuſehen ſind.

Auch können Käufe über die Ziegeleien
ſchon vor dem Termine abgeſchloſſen werden.

Ein Theil der Kaufgelder kann bei
richtiger Zinszahlung ſtehen bleiben.

Freyburg a,U., den 16. Aug. 1849.
Der Rechtsanwalt und Notar

Ehrenhauß.

Bekanntmachung.
Die Anfuhre der für die hieſige König-

liche Saline von dem Zſcherbener Koö-
nigl. Braunkohlenwerke benöthigten Braun
kohlenquantitäten ſoll auf die nachſtfolgen-
den drei Jahre 1850,52 oöffentlich in Ver
ding gegeben werden, und zwar ſoll das
Ausgebot zuerſt einzeln in acht unter
ſich dem Quanto nach gleiche Partieen und
dann im Ganzen, auf das jahrliche
Transportquantum, was ſich ungefähr auf
90,000 Tonnen belaufen wird, erfolgen.

Fur beiderlei Ausbietungen haben wir
am 14. und 15. September c. Vormit-
tags um 11 Uhr die Termine in unſerem
Amts- Lokale anberaumt, von denen jeder
bis 12 Uhr ſteht und dazu Bietungsluſtige
hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen zu dieſen Ausgeboten
ſind von heute ab zu Jedermanns Einſicht
in unſerer Regiſtratur ausgehangen und
bemerken wir noch, daß nur ſolche Lici-
tanten zugelaſſen werden koönnen, welche
uns entweder bereits als kautionsfaähig be-
kannt oder vor Anfang der Termine eine
Kaution von reſpective 100 s fur jede
einzelne Partie und 800 für das Ganze
in Preußiſchen Staatspapieren oder durch
Wechſel oder Anweiſungen eines der bei-
den hieſigen Banquier- Häuſer Lehmann
und Barnitſon ſofort bei unſerer Sali-
nen Kaſſe deponiren, oder aber ſich durch
ein magiſtratliches, überhaupt obrigkeitliches
Atteſt darüber ausweiſen, daß ſie, reſp.
er, auf die erwahnte Höhe kautionsfahig
ſind.

Halle, den 18. Auguſt 1849.
Königl. Preuß. Salinen-Ver-

waltung.

Bekanntmachung.
Das von der verſtorbenen Weyland

geb. Loeſche zu Beeſen nachgelaſſene, zur
Backerei eingerichtete Wohnhaus mit einem
Verkaufsladen, Garten, einem Ackerſtuck am
Ellerbuſch und 1 Morgen 51 [D Ruthen
Wieſe auf dem großen Anger, ſoll im
Auftrage der Erben im Termine
den 6. September Vormittags

11 Uhr
in meiner Expedition zu Halle meiſtbie-
tend verkauft werden, wozu ich hiermit
einlade. Verkaufs- Bedingungen ſind bei
mir zu erfahren.

Der Rechts Anwalt
Wilke.

Oeffentlicher Verkauf.
Die bei Merſeburg belegenen ſogenann-

ten Geſtuütwieſen, und zwar:
a) auf dem Werder, 260 Morgen 51

[DR. in 57 einzelnen Parzellen, fur
welche ein Veraußerungsquantum von
mindeſtens 40,281 und

b) auf dem Mühlanger, 58 Morgen 135
[DR. in 15 Parzellen, fur welche ein
Veraußerungsquantum von mindeſtens
9209 feſtgeſtellt iſt,

ſollen öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft
werden. Der Verkaufstermin wird
ad a für die Werderwieſen
Dienstags, den 25. September d. J.

im Hospitalgarten auf hieſigem Neumarkt,
ad b fur die Mühlangerwieſen
Mittwochs, den 26. September d. J.

in hieſiger Rentamtsſtube
abgehalten. Jeder dieſer Termine wird
fruh 9 Uhr eröffnet und Abends 6 Uhr
geſchloſſen.

Der Zuſchlag wird nach Befinden ſo-
gleich ertheilt. Das Nähere ergeben die
Bedingungen, welche in hieſiger Amts-
ſtube zur Einſicht bereit liegen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1849.
Königliches Rent--Llmt.

Horn.

Oeffentlicher Verkauf.
Die zu Merſeburg belegene, ſoge-

nannte Amtsziegelei, als
a) Fabrikations-, Wohn und Wirth-

ſchaftsgebäude von 1 Morgen 100
[D Rth. Grundflache,

b) dazu gehörige Graſerei und Garten
von 1 Morgen 75 (DRth.,

c) zum Lehmſtich geeignete, ganz nahe
der Ziegelei belegene Wieſe von 34
Morgen 98 [Rth. Flachen-Jnhalt,

d das Jnventarium an Zieglergerathen ec.,
ſoll öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft
werden. Der Verkaufstermin wird

Montag den 24. September
dieſes Jahres

auf der Ziegelei
abgehalten, des Vormittags 10 Uhr er-
öffnet und Nachmittags 3 Uhr geſchloſſen.

Bezuglich der Bedingungen iſt beſon-
ders hervorzuheben:

1) daß das Veraäußerungsquantum auf
mindeſtens 15,450 feſtgeſtellt iſt,

2) daß hiervon
vor der Uebergabe,
binnen Jahresfriſt und
nach 3 Jahren

abgezahlt, reſp. bis zur Zahlung mit
5 vom Hundert verzinſt werden ſoll,

3) daß der Zuſchlag nach Befinden ſo-
gleich ertheilt werden wird.

Jm uübrigen wird auf die in hieſiger Amts-
ſtube zur Einſicht bereit liegenden Bedin-
gungen verwieſen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1849.
Königliches Nent-Amt.

Horn.
Eine geräumige Scheune auf dem gro

ßen Sandberge iſt ſofort zu vermiethen.
Auskunft hierüber gr. Steinſtraße Nr. 176.



Subhaſtations-Patent.
Nothwendiger Verkaufrd

Kreisgericht Delitzſch.
Die nachſtehenden, dem Gutsbeſitzer

Chriſtian Ziermann zu Goördenitz
zugehörigen Grundſtücke, als:

1) das Anſpännergut zu Goördenitz,
Nr. 4 des Hypothekenbuchs mit einer
Hufe Feld,

2) das Anſpännergut zu Goöördenitz,
Nr. 11 des Hypothekenbuchs mit einer
Hufe Feld,

beide Grundſtücke zuſammen abge-
ſchätzt auf 8600

3) eine halbe Hufe Feld in Gördenitz
Mark, Nr. 7 des Hypothekenbuchs,

abgeſchätzt auf 1900
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in un
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen

am 29. November 1849 11 Uhr
an Ort und Stelle zu Goördenitz ſub-
haſtirt werden.

Vieh u. Krammarkt in Gröbzig.
Donnerstag den 13. September wird

unſer dritter Vieh und Krammarkt unter
den ſchon bekannten Verguünſtigungen ab-
gehalten werden, in einigen Kalendern iſt
derſelbe irrthümlich den 12. September an
gegeben worden. Wir laden ein geehrtes
Publikum wit dem Bemerken hierzu freund
lichſt ein, daß auch das Stattegeld ferner
nicht mehr erhoben werden ſoll.

Der Gemeinde-Vorſtand
F. Haring.

Jahrmarkts-Verlegung.
Der diesjährige Kreuz-Erhöhungs-Kram-

und Viehmarkt wird nicht
den 17. und 18. September,

ſondern vorher
den 13. und 14. September

hier abgehalten werden, welches dem Pu-
blikum hierdurch eroöffnet wird.

Wettin, den 17. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Ein ſehr guter Zuchtbulle ſteht beim
Gutsbeſitzer C. Schaaf in Dieskau
zum Verkauf.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 3.
und Donnerstag den 6. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Sonntag den 2. September wird
bei mir das Erndte-Dankfeſt gefeiert, wo
zu ich um recht zahlreichen Beſuch bitte.

Schlettau. Gaſtwirth Pohle.

Thüringer Bahnhof.
Heute Nachmittag Extra Concert von

8

Es hat Jemand das Gerücht verbreitet, daß im hieſigen Orte kein Kupferſchmidt
mehr wohne und daher keine fertigen Waaren der Art hier zu haben ſeien. Wer
dies ausgeſprochen hat, den erkenne ich als einen Lügner, und erlaube ich mir hierdurch
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſeit 25 Jahren als
Kupferſchmidt hierſelbſt anſaäſſig bin und während dieſer Zeit alle Arbeiten in Kupfer,
Meſſing und Eiſenblech, als: z. B. Apparate für Zuckerfabriken Brauereien Bren
nereien, ſowie Feuerſpritzen und überhaupt alle in das Fach ſchlagende Arbeiten ge-
fertigt habe. Beſonders erlaube ich mir zu bemerken, daß ich hinſichtlich der Nähe
des Kupferhammers, welcher ſich hier im Orte befindet, im Stande bin, die billig-
ſten Preiſe zu ſtellen, und empfehle ich mich zur diesjährigen Pflaumen-Erndte mit

guten und billigen Keſſeln. H. Haaſe,Rothenburg a,/S., den 14. Auguſt 1849. Kupferſchmidtmeiſter.
Tabagie- Verpachtung riß mir der Tod nach kurzem Kampfe

oder Verkaufung. meinen geliebten Gatten, den Gutsbeſitzer
Zur meiſtbietenden Verpachtung auf und Schulzen Ludwig Werner, in ei-

6 Jahre, oder zum Verkauf der vor eini nem Alter von 32 Jahren 4 Monaten
gen Jahren neu und durchaus maſſiv er- und 19 Tagen, und zwei Tage darauf
bauten, in geringer Entfernung hieſiger mein aälteſtes Söhnchen, Feodor, 4
Stadt unmittelbar an der Eiſenbahn rei- Jahr alt. Trauernd ſtehe ich mit meinem
zend gelegenen Tabagie zur ſchönen jüngſten Kinde am Grabe meiner Lieben,
Aue iſt ein anderweiter Termin auf den und, obwohl ſchweren Herzens, blicke ich
22. Septbr. d. J. Vormittags 11 Uhr in dennoch dankend zu Gott empor, der in
unſerm Seſſionszimmer anberaumt, wozu aller meiner Noth mich ſo gnadig geführt
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken hat, der edler Menſchen Herzen ruührte,
eingeladen werden, daß die Bedingungen daß ſie ſich in meiner Krankheit und Hülf-
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden loſigkeit meiner ſo treulich annahmen. Dank
können. Uebrigens eignet ſich das Haus ihnen Allen! Dank vor Allen dem Treuen,
mit Garten auch zu anderm Gebrauch, als der bis zum Tode meinem Hauſe mit Liebe
zum Betriebe einer Schenkwirthſchaft. gedient! Moöge ihnen Allen der Herr ein

Weißenfels, am 27. Aug. 1849. reicher Vergelter ſein und von ihnen fern
Der Magiſtrat. halten, was mich ſo ſchwer betroffen hat.

Prieſter, den 27. Auguſt 1849.
Joh. Henriette Werner,

geb. Mähnert.
Blaſebälge in allen Großen em-

pfiehlt und garantirt fur deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

Todes- Anzeige.
Am 27. d. M. ſtarb in Berlin unſer

geliebter Sohn und Bruder, der Reg.-
Feldmeſſer und Eleve an der Königl. Bau
Akademie daſelbſt, Hermann v. d. Hei-

Künftigen Sonntag zum Schweinaus de, im noch nicht vollendeten 20. Lebens-
kegeln und Montag zum Jahrmarkt ladet jahre nach kurzem Krankenlager an der
zum geſellſchaftlichen Vergnügen ergebenſt Cholera.

ein Eh. Ohme. Unter Verbittun llei iig von Beileidsbezeigun-Pfaffendorf, d. 30. Auguſt 1849. gen zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt

Funk's Garten.

Feines Jagdpulver und Schroot
in allen Nummern empfiehlt
Eduard Thiele in Brachſtedt.

unſern Freunden und Bekannten erge-
benſt an.Freitag den 31. d. Abends 6 Uhr gro- hßes Vocal- und Jhſtrnwentel v r 1849.

Concert mit Feuerwerk ie Eltern und Geſchwiſter.
Die Geſänge werden, da ſie von

den reſp. Mitgliedern der unter der mu- Todes- Anzeige.
ſikaliſchen Leitung des Hrn. Schüßler Freunden und Bekannten widme ich
ſtehenden Liedertafel aus Gefälligkeit die traurige und ſchreckliche Nachricht, daß
übernommen ausgeführt. nach Gottes weiſem unerforſchlichen Rath

Stadtmuſikchor. ſchluſſe meine innigſt geliebte theure Gat-

h er in e Pauline, geb. Haackeaus Brehna, heute früh halb Ein UhrFamilienNachrichten. nach kurzen ſchweren Leiden im 23ſten
Jahre ihres Lebens verſchieden iſt, mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Landsberg, den 28. Auguſt 1849.
Todes- Anzeige.

Des Herrn Hand liegt ſchwer auf mir.
den Geſchwiſtern Drechsler. Am 13. d. M. Morgens um 4 Uhr ent- C. G. Große.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

n. e



ampfe

in ei

Beilage zu Nr. 201 des Couriers, Halliſcher Jeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 31. Auguſt 18A9.

Deutſchland.
Halle d. 30. Auguſt. Heute Mittag trafen die Mann

ſchaften des Halliſchen Landwehr- Bataillons und des Magde-
burgiſchen Garde Landwehr-Bataillons, welche je 200 Mann
in die Heimath entlaſſen ſind, hier ein. Mit Jubel, mit Blu-
men und Kraänzen wurden die wackeren Krieger, welche von
dem Felde der Ehre aus Baden heimkehren, hier empfangen
und in die Stadt geleitet, der ſo Mancher dieſer Braven, auf
welche das Vaterland ſtolz iſt, angehoört.

Berlin, d. 29. Aug. Jn der zehnten Sitzung der zwei-
ten Kammer ſuchte der 1) Juſtizminiſter die Ermächtigung nach
zur Verfolgung zweier ſehr untergeordneten Zeitungen wegen
Schmähungen der Kammer. Die Kammer lehnte den Antrag
ab, weil es unter ihrer Würde ſei, mit einem Witzblatte ſich
in einen Jnjurienprozeß einzulaſſen. 2) Der Finanzminiſter
von Rabe legte die Etats für die Jahre 1848 und 1849 vor,
und bemerkte, daß das vorhanden geweſene Deficit von uüber
5 Mill. Thlr. ſo vollſtändig durch die Anleihe und Abgaben-
reſte gedeckt war, daß beinahe eine Million uübrig geblieben.
3) Derſelbe Miniſter legte einen Geſetzentwurf zur Verande-
rung des Zolltarifs über ungereinigte Soda vor. Der Zoll iſt
bereits im Frühjahr erhöht, alſo der Entwurf ausgeführt. Nach
der noch zu Recht beſtehenden Verfaſſung des Zollvereins haben
die Kammern kein Recht, ein Geſetz für den Zollverein zu be
ſchließen. 4) Der Abgeordnete, Gymnaſialdirektor Techow,
hatte den Antrag geſtellt, die Praſidenten der Kammer und die
Bureau der Abtheilungen ſollten durch offentlichen namentlichen
Aufruf, nicht durch geheime Stimmgebung gewählt werden,
damit dieſer wichtige Akt der Kammer mit dem Grundſatz der
unbedingten Oeffentlichkeit, auf dem das Wahlgeſetz beruhe, in
Uebereinſtimmung gebracht werde. Ueber dieſen Antrag berich-
ete eine Kommiſſion und ſchlug vor, ihn abzulehnen. Die
Kammer trat dem Kommiſſionsberichte faſt einſtimmig bei.
5) Der Abg. Schaffraneck hatte beantragt, die Sitzungspro-
tokolle beider Kammern ſollten ins Polniſche uüberſetzt, zu 5000
Exemplaren gedruckt und behufs der Gratis -Vertheilung den
polniſchen Deputirten unentgeltlich verabfolgt werden. Die be-
treffende Kommiſſion verwarf den Antrag und ſchlug eine Ver-
mittlung vor, die Kammer aber ging zur Tagesordnung uüber.

Berlin, d. 29. Aug. Jhre Majeſtät die Königin
ſind nach Pillnitz gereiſt.

Bérlin, d. 30. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Den bisherigen Regierungs Vice- Präſidenten von Bodel-
ſchwingh in Münſter zum Regierungs Präſidenten in Arns-
berg, und den bisherigen Ober- Regierungs Rath Naumann
zu Frankfurt a. d. O. zum Regierungs -Vice-Praſidenten in
Münſter und den bisherigen Ober Lehrer Dr. Hamann zum
Direktor des Gymnaſiums zu Gumbinnen zu ernennen.

Als Beilage zu dem „Militair-Wochenblatt“ iſt die amt-
liche Verluſtliſte des erſten Armeecorps der Operationsarmee
am Rhein in den Gefechten vom 13. bis 30. Juni erſchienen.
Darnach hatte daſſelbe 79 Todte, 22 Vermißte, die, wie eine
Anmerkung ſagt, wahrſcheinlich gleichfalls todt ſein werden,
und 567 Verwundete.

Der Hauptmann v. Natzmer, welcher ſich bekanntlich im
vorigen Jahre durch den Lieutenant Techow bewegen ließ, beim
Zeughausſturm mit ſeiner Beſatzung das Zeughaus zu raäumen,
und dafür zu zehnjähriger Feſtungshaft vom Kriegsgericht ver-
urtheilt wurde, hat, wie wir hoören, bald nach ſeiner vor eini
gen Monaten erfolgten Begnadigung, Dienſte als gemeiner Sol-
dat bei den preußiſchen Truppen in Baden genommen. Er
ſoll ſich daſelbſt durch Muth, Tapferkeit und Treue ſo ausge

zeichnet haben, daß der Makel ſeines Vergehens als vollig ge

tilgt erachtet wird. (D. R.)Stettin, d. 28. Aug. An der hieſigen Borſe liegt fol
gendes Schreiben auf:

„„Jch benachrichtige den Handelsſtand, daß der am 3. Juni 1837
zwiſchen Preußen und den Niederlanden abgeſchloſſene Schifffahrts Ver
rag (Geſetzſamml. 1837, S. 112) von Seiten der dieſſeitigen Regierung
dergeſtalt aufgekündigt worden iſt, daß er vom 1. Januar 1850 ab nicht
mehr als zu Recht beſtehend zu betrachten iſt. Um jedoch für die Zeit bis
zum Abſchluß eines anderweiten Vertrages mit den Niederlanden die ge
genſeitigen Verkehrsverhältniſſe nicht ohne eine anerkannte Grundlage zu
laſſen, hat die Staatsregierung mit der Kündigung des Vertrages den
von der Königlich niederländiſchen Regierung angenommenen Vorſchlag
verbunden, den durch den Vertrag begründeten Rechtszuſtand auch vom
1. Januar 1850 ab bis auf Weiteres dergeſtalt aufrecht zu erhalten daß
Aenderungen darin nur nach einer dem anderen Theile ſechs Wochen vor
her ertheilten Benachrichtigung vorgenommen werden dürfen. Berlin,
den 18 Auguſt 1849. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent
liche Arbeiten. von der Heydt. An die Herren Vorſteher der Kauf
mannſchaft zu Stettin.“

Hamburg, d. 28. Auguſt. Aus zuverlaſſiger Quelle
wird mitgetheilt, daß im Laufe der nächſten Tage bis zum
2. September der großte Theil der hier befindlichen preußiſchen
Truppen Hamburg verlaßt und vom 3. Septbr. an nur noch
das 15. Jnfanterie-Regiment, das 8. HuſarenRegiment und
eine Batterie Artillerie hier zuruckbleibt. General v. Prittwitz
verläßt mit dem Stabe die Stadt am 20. d. M.

Wien, d. 27. Auguſt. Die der Uebergabe Venedigs
vorausgegangenen Verhandlungen werden in folgender Art dar-
geſtellt. Am 19. erſchienen die dortigen Conſuln von Frankreich
und England im Hauptquartier des F. -3.- M. Gorzkowsky
als Parlamentaire, um wegen der Uebergabe der Stadt, der
Jnſeln und der Forts mit ihm Unterhandlungen einzuleiten,
in welche aber der F. Z. M. aus politiſchen Grunden nicht ein
ging. Sie zogen ſich daher zurück; am 20. aber erſchien eine
zahlreiche Deputation von Venetianern, aus allen Ständen be-
ſtehend, welche ſich zur augenblicklichen Unterwerfung bereit er
klaärten, jedoch die Bedingung ſtellten, daß ihr Papiergeld, wel
ches im Nennwerthe von 60 Millionen Zwanzigern circuliren
ſoll, zu 75 Prozent noch fortbeſtehen dürfe. Der F. 3. M.,
welcher in dieſe Bedingung nicht eingehen wollte, benachrich-
tigte davon ſogleich den Feldmarſchall und den Miniſter Bruck,
welche ſich ſogleich nach Meſtre begaben und die Verhandlun-
gen zu Ende brachten. Wie verlautet, ſoll der Cours der ve
netianiſchen Carta patriotica vorläufig nicht geſtattet, jedoch die
Möglichkeit einer Ausgleichung in Ausſicht geſtellt worden ſein.

Jn wohlunterrichteten Kreiſen erzählt man ſich hier, daß
die k. ruſſiſche Armee den Rückmarſch nach Polen bald antre-
ten, dagegen aber ein Theil der in Jtalien ſtehenden k. k. Trup-
pen nach Ungarn gezogen werde.

Göörgey befindet ſich nun zu Temeswar, und geht frei in
der Feſtung ſpazieren. Koſſuth ſammt noch vier magyariſchen
Häuptlingen ſoll ſich in Vidcin in Bulgarien befinden, und
vom Paſcha unter ſtrengſter Aufſicht gehalten werden.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 23. Aug. Se. Majeſtät der Kai

ſer hat folgenden Tagesbefehl an die ruſſiſchen Truppen er
laſſenſ „In gerechter Anerkennung der mit unerſchütterlichem Muthe dem

Throne und Vaterlande von dem Ober Befehlshaber der aktiven Armee,
General Feldmarſchall Fürſt von Warſchau Graf Paskewitſch Eriwanski,
geleiſteten Dienſte, befehle Jch allen Kruppen, ihm, dem General Feld
marſchall auch an den Orten wo Jch Mich befinde, dieſelben kriegeri
ſchen Ehren zu erweiſen, die dem Geſetze nach nur Mir gebühren. War-
ſchau, den 16. Auguſt. Nikolaus.“



Bekanntmachungen.
Für die Käufer der Novae epistolae

obscurorum Virorum.
So eben iſt bei uns erſchienen und in

allen Buchhandlungen zu haben

Tacitus' Germaniaga.
Nach einem bisher nicht verglichenen Codex

überſetzt
von dem

Herausgeber einer latein. Briefſammlung.
Zweite Auflage.

8. Halle, Verlag: C. A. Schwetſchke
und Sohn. 1849. geh. 6

Ergebenſte Anzeige. iAlle Sonnen franzöſiſche Jagd-Gewehre

ſind beim Büchſenmacher Meiſter Hyro
nimus Turnier in Cönnern gegen
Garantie zu haben.

f. Varinas-Canaſter, alte Waare
in Rollen,

f. Varinas-Canaſter in Blät-
tern, das t 10

bei W. Fürſtenberg.
Bad Wittekind.

Sonnabend den 1. Septbr. großes
Concert von dem Muſikcorps des Herrn
Pertſch aus Querfurth. Anfang 3
Uhr. Entrée à Perſon 21

Pferde- Verkauf in Gröbzig.
Dem betreffenden Publikum die erge-

bene Anzeige, daß wir Freitag den 7. Sep-
tember mit einem Transport großer Foh-
len und Pferde in Gröbzig ſein werden.

Gebrüder Kerſten
in Gröbzig, am Markte.

Jch zeige hierdurch ganz ergebenſt an,
daß ich mich in Schaafſtädt niederge
laſſen habe meine Wohnung iſt vorläufig
im Gaſthof zum goldenen Stern.

Schaafſtädt, den 29. Auguſt 1849.
Dr. Wendenburg,

pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Zum Schweinausſchießen
und Tanz Vergnügen, Sonntag den 2.
September, ladet freundlichſt ein

W. Weber in Brachwitz.
La

Concert in Höhnſtedt.
Sonntag den. 2. Septbr. von Abends

6 Uhr an Concert und Ballmuſik,
gegeben von den Geſchwiſtern Drechsler,
wozu ergebenſt einladet

F. Weichmann.

10

Nitterguts- Verkauf.
Unterzeichneter iſt mit dem Verkauf des

RNitterguts Lumpzig im Herzogthum Altenburg,
2 Stunden von der Stadt Altenburg und unweit Zeiz und Gera gelegen,
beauftragt.

Daſſelbe liegt in fruchtbarſter Gegend Altenburgs und hat ein Areal von
circa 450 Scheffel Dresdner Maß Ausſaat an Feld, Holz und Wieſen, herrſchaft-
liches Schloß, gute und maſſive Wirthſchaftsgebäude, bedeutende Garten und Obſt-
plantagen, Brauerei, Brennerei, Ziegel- und Kalk-Brennerei, vollſtandiges Wirth-
ſchafts und ſonſtiges Jnventarium, vollſtändiges Meublement im Schloſſe u. ſ. w.,
und giebt einen jährlichen Reinertrag zwiſchen 4000 5000 Thaler. Die Uebernah-
me kann unter ſehr billigen Zahlungsbedingungen erfolgen, auch ein kleines Grund-
ſtuck in Tauſch mit angenommen werden. Nahere Auskunft ertheilt auf portofreie
Anfragen an Selbſtkaufer, nicht aber an Unterhandler,

Advocat Carl Klein in Leipzig.

Zur Goethe-Peier.
Jm Verlage von L. Garcke in Merſeburg erſchien ſo eben:

Lebet wohl!
Zur Erinnerung an Lauchſtädt. Auguſt 1849.

Gedicht von W. v. Goethe, componirt für 1 Singſtimme mit
Begleitung des Pianoforte von F. W. Otto Braune, Königl.

Preuß. Muſik-Director. Preis 2/, Sgr.
Vorräthig in der Schwetſchke'ſchen Sortiments Buchhandlung (Pfeffer), ſowie
in allen andern Buchhandlungen Halle's.

und breite ſchwarze Taffete und Atlas ſind in ſchönſter
Qualität und zu den bekannt billigen Preiſen heute wieder an

gekommen. Gustav Stade.
Beim Ausverkauf meherer 1000 Ellen ſeidner Bänder wer-

den noch eine Partie ſchwarze Moirée-Gürtel, à Stück 5 em
pfohlen. S. Sommer feld.Putz- u. Modehandlung, Leipzigerſtraße Nr. 291.

endete eZum bevorſtehenden Markt iſt ein ſehr 3 Sorten Ameiſen- Eier in großen und
hübſches Zelt zu vermiethen das Nähere kleinen Quantitäten ſind fortwährend zu
beim Kaufmann Herrn Hugo Schale. haben große Steinſtraße Nr. 177.

Sonnabend den 1. September Abends Eine geſunde Amme kann ſich recht bald
friſche Wurſt. Sonntag den 2. Sept. melden bei ver Hebamme Frau Portius
Einweihung der Gaſtſtube und Tanzmuſik. in Schiepzig.
Zugleich wird ein Schwein ausgekegelt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Wittwe Kunze in Beuchlitz. Familien Nachrichten.
Todes-Anveige.

Heute entſchlief in Folge eines Nerven-
tember d. J., ladet freundlichſt ein ſchlages, im 69. Lebensjahre, der Kauf-

Friedr. Herz. mann Chriſtian Friedrich Kayſer
zu Halle, was wir Verwandten undFreunden mit der Bitte um ſtilles Beii er ſchwarz und weiß gefleckter S i eWahlen a den Nanen Ner leid, ſchinerzüch ergriffen hierburch mit

hörend, iſt am vergangenen Sonntag von theilen.
Giebichenſtein bis nach der Haide ab Halle, den 29. Auguſt 1849.
handen gekommen. Der Wiederbringer Wilhelmine Türk, geborne Kayſer,

als Schweſter.

en

Zum Scheibenſchießen und Ball auf
dem Rothenhaus, Sonntag d. 2. Sep-

deſſelben erhält in Nr. 1285 auf dem Neu

markt eine gute Belohnung. Landrath Türk.
„c-—

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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